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Keniawill wieder
eine Botschaft eröffnen
Treffen Im Beisein von Bundes-
präsident Alain Berset und dem
kenianischen PräsidentenUhuru
Kenyatta ist in Nairobi eine Ab-
sichtserklärung zur Rückgabe
von Vermögenswerten illegalen
Ursprungs unterzeichnet wor-
den. Kenyatta kündigte zudem
an, dass Kenia in Bern wieder
eine Botschaft eröffnet. (sda)

Widerstand gegen
Zivildienstgesetz
Revision Der Widerstand gegen
die geplante Revision des Zi-
vildienstgesetzes formiert sich.
Der vom Bundesrat vor drei
Wochen in die Vernehmlassung
geschickte Revisionsvorschlag
widerspreche dem öffentlichen
Interesse, sagte Nationalrätin
LisaMazzone (Grüne,GE) als Co-
Präsidentin des Schweizerischen
Zivildienstverbandes. (sda)

Nachrichten

Medien Für einen Teil der Mit-
arbeitenden von «Le Matin»,
der Ende Juli zum letztenMal er-
scheinen soll, gibt es Hoffnung:
Tamedia,welche auch diese Zei-
tung herausgibt, und Christian
Constantin, der Präsident des
FC Sion, prüfen ein gemeinsames
Projekt: die gedruckte Zeitschrift
«LeMatin Sports».Die neue Zeit-
schriftwürde 18-mal im Jahrmit
einer Auflage von 100000 Ex-
emplaren erscheinen, teilte das
Zürcher Medienhaus Tamedia
gestern mit. Der Verlag betont
jedoch, dass er die Marke «Le
Matin» nicht verkaufen werde.
Im Moment will Tamedia noch
keinerlei Angaben zu Budget,
Zeitplan oderAuswirkungen auf
das Personalmachen.Die Redak-
tionen von Tamedia Romandie
protestierten letzteWoche gegen
die auf Ende Juli geplante Ein-
stellung der gedruckten Ausga-
be von «Le Matin». (sda)

Ein «Matin Sports»
für die Romandie
wird geprüft

Janine Hosp

Die eidgenössischenWahlen fin-
denerst imHerbst 2019 statt, aber
bereits jetzt steht fest: Bei den
Frauen kommt es im Parlament
zu einem Generationenwech-
sel. Praktisch im Wochentakt
geben Politikerinnen bekannt,
dass sie nicht wieder antreten.
Am Wochenende SP-National-
rätin Chantal Galladé (45), die
in Winterthur zur Schulpräsi-
dentin gewählt worden ist, und
wenigeTage zuvor die Freisinni-
ge Corina Eichenberger. Siewird
im Wahljahr 65 Jahre alt. Dieser
Zeitung sind schon heute 13 Na-
tional- und Ständerätinnen be-
kannt, die nicht mehr antreten
werden oder erst kürzlich zu-
rückgetreten sind.

Darunter sind auffallend
viele Wortführerinnen, etwa die
SP-Ständerätinnen Anita Fetz
und Pascale Bruderer und imNa-
tionalrat Susanne Leutenegger
Oberholzer und Margret Kiener
Nellen (beide SP) sowie Kathy
Riklin oder Barbara Schmid-
Federer (beide CVP).

68er-Bewegung prägte sie
Manche von ihnen sassen zwar
lange imParlament,wurden aber
so jung gewählt, dass sie nun
nicht ausAltersgründen zurück-
treten.Die Sozialdemokratin Evi
Allemann etwa wurde 2003 im
Alter von 25 Jahren jüngste Na-
tionalrätin. Im Frühling wurde
sie in die Berner Kantonsregie-
rung gewählt.

Doch die meisten Parlamen-
tarierinnen, die nichtwieder an-
treten, sind schon über 60 Jah-
re alt und müssen auch wegen
einer Amtszeitbeschränkung
aufhören, wie etwa Margret
Kiener Nellen. Sie gehören je-
ner Generation an, die von der
68er-Bewegung geprägt wurde
und die, wie Kiener Nellen sagt,

schon im Gymnasium gelernt
hat, dass man mit Eigeninitiati-
ve etwas bewegen kann.

«Die profilierten Politikerin-
nen, die nicht weitermachen,
werden fehlen», sagt Christine
Egerszegi, welche die FDP von
1995 bis 2015 im National- und
Ständerat vertrat. Sie seien für
die nachkommende Generation
von FrauenVorbild gewesen und
hätten ihnen gezeigt, dass man
etwas bewegen kann. Vor allem
aber: Für junge Frauen sei es
wichtig zu sehen, auf welchem

Weg es andere Frauen ins Bun-
desparlament geschafft hätten.

Die Politikerinnen, die nun
nicht wieder antreten, werden
eine Lücke hinterlassen. «Und
das ist gut so», sagt Rosmarie
Zapfl. Sie bedaure es in der Re-
gel nicht, wenn jemand nach
zwölf oder mehr Jahren ab-
trete. «Es gibt junge, spritzige
Frauen, die vorne ans Redner-
pult stehen und ihre Meinung
sagen.» Sie müssten die Chance
bekommen, in wichtige Positio-
nen nachrücken und sich bewäh-

ren zu können. Zapfl politisierte
von 1995 bis 2001 für die CVP im
Nationalrat und präsidiertewäh-
rend acht Jahren Alliance F, den
Bund Schweizer Frauenorgani-
sationen.

«AlteWeiber hatten recht»
Zapfl begrüsst es auch,wenn jun-
ge Politikerinnen nachrücken,
weil deren Generation wieder
andere Bedürfnisse hat als die
ihre. Sie selber musste noch in
den Achtzigerjahren die Unter-
schrift ihres Ehemanns einholen,

wenn sie in den Verwaltungsrat
eines Unternehmens gewählt
werden wollte. Andere Forde-
rungen hingegen seien leider
noch immer aktuell, etwa Lohn-
gleichheit oder eine angemesse-
ne Vertretung der Geschlechter
inWirtschaft und Politik: «Junge
Frauen, die gegen eine Frauen-
quote waren, merken plötzlich:
Die alten Weiber hatten doch
recht, es geht nicht ohne.»

Die Frage ist nur: Gelingt es,
die Sitze der abtretenden Parla-
mentarierinnenwiedermit Frau-
en zu besetzen? Schon heute ist
der Frauenanteil mit 33,5 Pro-
zent im Nationalrat und mit
15,2Prozent im Ständerat so tief,
dass von einer angemessenen
Vertretung beider Geschlech-
ter keine Rede sein kann. «Aber
wenn Parteien erst jetzt begin-
nen, diese Lücke zu schliessen,
dann ist es zu spät», sagt Claudia
Weilenmann von der Eidgenös-
sischen Kommission für Frauen-
fragen.Oft höremanvon Partei-
en, sie erhielten reihenweiseAb-
sagen von Frauen. «Aber wenn
man früh genug zu planen be-
ginnt und gute Bedingungen
für Frauen schafft, dann geht es
schon.»

Das beweist zum Beispiel die
SP: 9 der 13 Parlamentarierin-
nen, die gerade erst zurückgetre-
ten sind oder nichtwieder antre-
ten, stammen aus dieser Partei.
Dennoch macht sich Fraktions-
präsident Roger Nordmann kei-
ne Sorgen, dass der Frauenanteil
sinken könnte. In seiner Frak-
tion sind die Frauen momen-
tan in der Mehrheit und werden
es auch nach den Wahlen noch
sein. «Das ist das Ergebnis einer
langenAufbauarbeit», sagt er. In
seiner Fraktion politisierten vie-
le junge Frauen, sagt er und zählt
ein halbes Dutzend Namen auf.
Diese ermuntere er, früh Schlüs-
selpositionen einzunehmen.

DieWortführerinnen treten ab
Frauenfrage Viele profilierte Bundespolitikerinnen treten bei den nächstenWahlen nicht mehr an.
Der Frauenanteil im Parlament ist jetzt schon zu tief.

Die abtretenden SP-Nationalrätinnen Margret Kiener Nellen (l.) und Susanne Leutenegger Oberholzer
werden eine Lücke hinterlassen. Foto: Keystone
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